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OrgandersozialdemokratischenArbeiterpartelundderinternationalenGetverksgenossrnschastcn .
Nr . 55 . Sonntag , 6 . Juli . 1873 .

T�rogramm der sozialdemokratischen Urbeiterpartei .
I . Die svzial - demokratische Arbeiterpartei erstrebt die Errich¬

tung des freien Bolköftaats .
ll . Jedes Mitglied der fozial - demokratischen Arbeiterpartei ver -

pflichtet sich , mit ganzer Kraft einzutreten für folgende Grundsätze :
1) Die Heutige » politischen uud sozialen Zustände sind im Höchsten

Grade ungerecht und daher mit der gröjzten Energie zu bekämpfen .
L) Der Kamps für die Befreiung der arbeitenden Klassen ist nicht

ein Kainpf für Klasienprivilcgien und Vorrechte , fondern für

gleich « Rechte und gleiche Pflichten und für die Ab -

fchassnng aller Klassenherrschaft .
3) Die ökonomische Abhängigkeit des Arbeiters von dem Kapi -

talisten bildet die Grundlage der Knechtschaft in jeder Form ,
und eS erstrebt deshalb die sozial - demotratifche Partei unter

Abschaffung der jetzigen Produktionsweise (Lohnsystem)
durch geuosscnschaftliche Arbeit den vollen Arbeits -

ertrag für jeden Arbeiter .

4) Die politische Freiheit ist die unentbehrliche Vorbedingung
zur ökonomischen Befteiung der arbeitenden Klaffen . Die so-
ziale Frage ist mithin untrennbar von der politischen , ihre
Lösung durch diese bedingt und nur möglich im demokra -

tischen Staat .

6) In Erwägung , daß die volitische und ökonomische Befteiung
der Arbeiterklasse nur möglich ist , wenn diese gcmeiusam nnv

einheitlich den Kampf führt , gibt sich die sozial - demokratische
Arbeiterpartei eine einheitliche Organisatiou , welche eö aber

auch jedem Einzelnen ermöglicht , seinen Einfluß für das Wohl
der Gcsammtheit geltend zu machen .

3) In Erwägung , dag die Befreiung der Arbeit weder eine lokale

noch nationale , sondern eine soziale Aufgabe ist , welche alle

Länder , in denen cS » odernc Gesellschaft gibt , uinfaßt , beträchtet

sich die sozial -dcuiokratische Arbeiterpartei , soweit es die Vereins -

gcscyc gestatte », als Zweig der Internationalen Arbeiter -

assoziativ » , sich deren Bestrebungen anschließend .
III . Als die nächsten Forderungen in der Agitation der sozial -

demokratische» Arbeiterpartei sind geltend zu machen :

1) Erthcilung dcS allgemeinen gleichen direkten und geheimen Wahl -
rechts an alle Männer vom 20 . Lebensjahre an , zur Wahl für
das Parlament , die Landtage der Einzelstaateu , die Provinzial -
uud Geineindevertretiingeu , wie alle übrigen Vertretungskörper .
Den gewählten Vertretern sind genügende Diäten zu gewähren .

2) Einführung der direkten Gesetzgebung ( d. h. Vorschlags - und

VenoerfnngSrecht ) durch das Volk .

3) Aufhebung aller Vorrechte dcS Standes , deö Besitzes , der Ge -

burt und der Konfession .
4) Errichtung der Volkswchr an Stelle der stehenden Heere .
6) Trennung der Kirche vom Staat , und Trennung der Schule

von der Kirche .
3) Obligatorischer Unterricht in Volksschulen und unentgeltlicher

Unterricht in alle » öffentlichen BildungSanstaltcn .
7) Unabhängigkeit der Gerichte , Einführung der Geschwornen -

und Fachgewerbegerichte , Einführung deS öffentlichen und munv »

lichen Gerichtsverfahrens und unentgel liche Rechtspflege .
V) Abschaffung aller Preß - , Vereins - und Koalitivnsgesetzc ; Ein -

führunz deS NormalarbeitöiageS ! Einschränkung derFrauen - und

Verbot der Kinderarbeit . Beseitigung der durch die Zucht - und

A- beitShauSarbeit den freien Arbeitern geschaffenen Konkurrenz .
S) Abschaffung aller indirekten Steuern und Einführung einer

einzigen direkten progressiven Einkommensteuer und Erbschafts -
steucr .

lv ) Staatliche Förderung deS GcnoffenschaftSwesenS und Staats -

krcdit für freie Prvduktivgcnoffenschaften unter demokratischen
Garantien .

Zur Festungshast in Hnbertnsbnrg .
Von Parteigenoffe Geilhof , welcher am 26 . d. M. Hubertus -

bürg verlaffen , nachdem er drei Monate Festungshaft verbüßt ,
fleht uns ein Aktenstück zu , das wir , ebensowohl im Jutereffe u » °

lerer gefangenen Parteigen offen wie zur Charakterisirung dcS in

Sachsen herrschenden Systems , hiermit veröffentlichen . Dieses

Aktenstück ist eine B. ' schwade , welche Geilhof in Gemeinschaft mit

Kinein gefangenen Kollegen Tietzc über die Verpflegung der Fe-
ttungsgefangencn an das Ministerium des Innern gerichtet hatte ,

fsackdem ftüher schon mehrere andere der Fcstungsgefangencn in

ähnlicher Weise vorgegangen waren . Das Schriftstück , daS für
t' ch selbst spricht , lassen wir hier wörtlich folgen .

„ An das hohe Königliche Ministerium des Innern

zu Dresden .

Beschwerde der Festungsinhaslirten Dietze und Geilhof .
Nachdem wir , die ergebenst Unterzeichneten , seit länger als einem

Monat bereits hier inhastirt sind und die Beschaffenheit der Ver -

hstegung haupffächlich kennen gelernt haben , sehen wir uns genö -
�h' gt. ' wegen der schlechten Beschaffenheit der Kost , womit hier

�ständige Menschen traktirt werden , bei dem bvhen Ministerium

�»rstellig zu werden und um eine menschenwürdige , die Existenz
bis Gefangenen ermöglichende Kost zu bitten .

DaS gegenwärtig hier den FestungS - Gefangenen verabreichte

MU, und zwar sowohl die Morgen - und Abcndsuppen wie daS

Mittagseffen, ist in einem Zustande und von einer Mache , daß
!LUr Menschen , die in ihren physischen Bedürfniffen hart auf der

�kuse angekommen sind , wo sie mit dem Bich konknrriren , es gc-

�ßen können . Die S ippen bestehen in einer widerlichen� zwischen
iv �i und Suppe die Mitte haltenden Maffe , ohne eine Spur von

" �t , jeden Geschmacks baar , sie kommen in ihrer Beschaffenheit
� chrem Gesckmack in Waffer angemachtem Brodmehlkleister am

Nächsten. Aehnlich ist es mit dem sogenanntcu Mittageffen . Auch

hier ' mangclt jede Spur von Fett und Gewürze , alles ist in Waffcr
gekocht, ein Fettauge nicht mit der Loupc zu entdecken . Fleisch ist
ebeufallS nicht darin , wir haben solches , seitdem wir hier sind ,
Uberhaupt nur ein Mal , und zwar am ersten Ostcrfeiertaz , erhal -
ten . Es soll , wie uns von unseren Mitgefangeneu versichert wurde ,
im ganzen Jahr nur vier oder fünf Mal verabreicht werden .

Allerdings sagte man uns , daß die wöchentlich gewöhnlich zwei Mal
im Mitlagscssen erscheinenden „ Machsei - ebenfalls Fleisch vorstellen
sollen ; diese Machsel sind aber von solcher Beschaffenheit , daß sie
das Effen nur noch widerlicher und unappetitlicher machen .

Dieser Art ist das Effen , das Festunzsgefangenen , d. h. Man -

ncrn , die sich keines unehrenhaften Vergehens schuldig gemacht ha -
ben , vorgesetzt wird . Sie werden mit den weiblichen Correktionären
der Anstalt — einer Menschenklaffe , die als die verkommenste und

elendeste allseitig angesehen wird — iu Bezug auf die Verpflegung ,
vollkommen gleichgestellt . DaS ist so cutwürdigend für unö , daß
wir darüber nur unsere tiefste Entrüstung aussprechen können . In

Velrcss des EssenS herrscht hier eine Behandlung der Gefangenen ,
wie sie selbst im Gefängnis ; und Zuchthaus nicht geübt wird , denn
dort ist das Effen notorisch besser.

Allerdings ist dem Gefangenen gestattet , sich selbst zu beköstigen ,
aber uin das zu dürfen , muß der Gefangene erst , laut Reglement ,
monatlich 2' jt Thaler für die Zelle und 1' / , Thaler für die Be -

sorgung des EffcnS bezahlen ; er hat also eine monatliche Ausgabe
von 3° / « Thaler zu macben , ehe er nur daran denken kann , sich
auS se . nen Mitteln einen Bissen Brod zu taufen . Ist denn aber

die Festungshaft nur für bemittelte Gefangene , oder für solche, die

größere Beihülfcn genießen , geschaffen ? Wie kommt der Staat

dazu , sich zuerst für Lieferung der Zelle je . schadlos zu halten , ehe
er dem Gefangenen gestattet , sich auf eigene Kosten zu verpflegen ?
In keniem andern Gefäugniß ist dies der Fall ; sollen also die

FestungSgesangcnen , weil sie laut Gesetz zu einer milderen Straf¬
art verurlhcilt sind , sich den vollen Genuß derselben erst mit schwe-
rem Gcldc vom Staate erkaufen ? Unwürdig und ungerecht ist
eine solche Einrichtnng , doppelt ungerecht , weil sie den Armen und
Unbemittelten selbst noch im Gefängnisse die Elendigkeit unserer

Zustände , „ wo Alleö nur von der Größe des Geldbeutels abhängt " ,
fühlen läßt .

Hält sich der Staat für berechtigt , Männer politischer Mcinun -

gen und Handlungen wegen Monate und Jahre lang ihrer Freiheit
zu berauben , dann ist er auch verpflichtet , ihnen während dieser
Freiheitsberaubung wenigstens dasjenige an deS Leibes Nothdurft
und Nahrung zukommen zu lassen , was nothwendig ist, um gesund
zu bleibe ». Thalsache ist aber , daß der abgehärtetste Magen daS

gegenwärtig verabreichte Essen längere Zeit nicht genießen kann ,

ohne Magenbeschwerden und Gesundheitsstörungen zu erleiden .

Wir , die Unterzeichneten , sind Arbeiter , in der Kost wahrlich
nicht verwöhnt , und die mancherlei Erlebnisse , welche uns auf un -

scrcr jahrelangen Wanderschaft durch die verschiedensten Gegenden
Deutschlands und Oesterreichs begegnet sind , waren auch nicht dazu
angethan , uns zum Wohlleben zu verleiten ; aber ein Essen , wie
das hier verabreichte , ist uns noch nicht vorgekommen ; und ob-

gleich es uns an gutem Willen nicht fehlte , es zu genießen — da
uns die Mittel zur Selbstbeköstigung fehlen — so war es uns

dennoch unmöglich . Morgen - und Abentsuppen haben wir vom

ersten Tage unseres Hierseins unberührt hinausgcgeben , dasselbe
geschah in den allermeisten Fällen mit dem Mittagstisch . Ständen

unS nicht von Seiten unserer Freunde und Parteigenossen wenig -
stens einige materielle Mittel zur Verfügung , wir wären aus daS

Hungern angewiesen .
Gegen die AustaltSverwaltung richtet sich unsere Beschwerde

nicht , denn dieselbe ist , laut Reglement , genöthigt , den FestnngS -
inhaftirten , die sich nicht selbst beköstigen können , die Corrcktionär -

kost zu verabreichen , und bei der erbärmlich geringen Summe ,

welche der Staat für diese armen Verkommenen auswirft , mag eS

unmöglich fein , etwas Besseres zu liefern . Wir glauben aber , daß
der Staat verpflichtet ist , seinen Gefangenen — namentlich wenn

sie Festungögefangene sind und selbst durch das Gesetz als ehren -
hafte Männer angesehen werden — eine Velpflegung zu gewähren ,
die das Leben erträglich macht und sich für anständige Menschen
schickt . Den Gefangenen zwingen , seine eigenen Mittel oder die -

jenigen seiner Freunde in Anspruch zu nehmen , weil die Staats -

gewalt eö für gut befindet , ihn feiner Freiheit zu berauben und

feine Existenz zu stören oder gar zu vernichten und , wenn er keine

Mi t : l besitzt oder auftreiben kann , ihn mit einer Kost zu traktiren ,
die den Widerwillen und den Ekel hervorruft , daö ist grausam
und barbarisch .

Eine bessere Kost den Gefangenen zu gewähren ist hier in der

Anstalt um so leichter , da für Hunderte anderer Insassen sie be-

reits verabreicht wird ; die geringe » Mehrkosten können und dürfen
aber nicht bei einem Zweck wie dem vorliegenden in Frage kom -

men . Wo Millionen für Militär und andere unproduktive Zwecke
verausgabt werden , müssen auck die wenigen Thaler Mehrausgabe
vorhauden sein , um eine kleine Anzahl Festungs - Gefangener mensch-
lich zu verpflegen .

Wir richten demgemäß an das hohe Ministerium des Innern
die Bitte :

„Dasselbe wolle baldigft Anordnungen treffen , daß die

Verpflegung derjenigen Festungsinhaftirten , welche außer
Stande sind sich selbst zu beköstigen, wesentlich gc -
bessert werde . " �

Ferner :
„ Die Bestimmungen , betreffend die Verpflegung der Fe-

stungsinhastirtcn » üb 6, Abschn. III des Reglements , welche
die Festungshaft zu einer Ausnahmehaft im schlimmsten Sinne

machen und ebenso ihrer rechtlichen Natur widersprechen ,
aufzuheben . "

In Erwartung einer baldigen geneigten Entscheidung verharre »
wir je .

HubertuSburg , den 3. Mai 1S73 . "
Die Leser werden fragen , waS der Erfolg dieser Beschwerde

mar . Dieser war , wie er bisher bei allen Beschwerden der Sozial -
demokraten war — Rull . Das Ministerium erklärte , daß es
keinen Grund zu einer Aendcrung habe , daß die Beschwerden bei
genauer Untersuchung — von der aber die Ankläger nicht das ge -
ringste vernommen und gewahr geworden sind — sich als „ unge -
rechtfertigt " herausgestellt haben , daß die Kost genügend sei und
daß die Gefangenen erst dann auf eine bessere Anspruch machen
könuten , wenn ärztlich die Nothwendigkcit dazu anerkannt werde .
Diese klassische Antwort erinnert uns lebhaft an ein Erlebnis ;
Röckel ' s im Zuchthaus zu Waldheim . Als dieser dem Arzte der
Anstalt Vorstellungen machte über die Kost uud Behandlung der
Gefangenen , antwortete ihm letzterer : Beschwerde könne er der
Arzt , erst dann erheben, ' wenn der Gefangene gestorben sei

Thatsache ist nun , waS Seitens der Direktion auf eine münd -
liche Beschwerde Dietze ' s auch zugestanden wurde , daß die Suppen
häusig auch von anderer Seite — also den Correktionären , „diesen
verkommensten und elendesten Menschen " — zurückgewiesen werden
ES ist ferner Thatsache , daß die in der Beschwerde erwähnten so-
genannten „ Machsel " nicht gutes Fleisch sind , wie von VerwaltnngS -
; eite behauptet wurde , sondenn eigentliche Flcischabfälle , die
unter dem Namen „Machselfleisch " in den Rechnungen der Anstalt
figuriren und unter diesem Namen vom Fleischer geliefert werden .
Die Qualität der Gefangeneukost wird aber am treffendsten cha-
rakterisirt durch die Thatsache, daß deu Staat die Verpflegung der
Gefangenen in HubertuSburg — Morgensuppe , Mittagessen , Abend -
suppc , exclusive deS BrodeS — auf täglich circa 16 Pfennige
pro Kopf zu stehen kommt . Daß dieser Betrag , selbst bei den
großartigsten Kocheinrichtungen und dem Masseneinkauf der Pro -
duktc , eine auch nur annähernd erträgliche Kost nicht ermöglicht ,
liegt auf der Hand . Fürwahr , eS ist ein klägliches Zeichen für
die Humanitäl des heutigen Staats , für die durch ihn repräsen -
tirte Cultur und Civilisation unserer Zeit , daß die politischen Ge -
fangenen sein BerpflegungSbudget nicht mehr belasten , als hätte
er die gleiche Anzahl Hunde zu füttern .

Ein neuer Beleg dafür , wie faul Vieles ist im Staate Däne -
mark , aber auch ein Wink und ein Appell an das Pflichtgefühl
der Parteigenossen , ihren gefangenen Mitkämpfern durch reichlichere
Unterstützung das Leben im Gefängniß möglichst zu erleichtern .

Eine kleine Lektion
oder : Tölcke als Geschichtsschreiber.

„ Wer lacht herzlich mit ? " Ja , Tölcke ist unter die GeschichtS -
schreiber gegangen und gibt unS im vorletzten „ Neuen " eine Ge -
schichtslektion , worin wir „aufgeblasene Frösche " , die „ aus bloßer
Schuiähsucht gegen einen wahrhast großen Mann überall die
„ Kleinen " zu glorifiziren suchen " , belehrt werden , daß der „Riese "
RobeSpierre ( Uber den wir nebenbei die erstaunliche Neuigkeit er -
fahren , daß er auf dem „ Berg " faß , während wir unglücklichen
„Frösche " — warum nicht Kröten ? crapnuds du rnarais ? Du

verstehst doch , Tölcke ? — im „ Sumpf " herumguaken ) — daß der

„gewaltige Tribun " RobeSpierre daS „ Schimpfwort " „bürgerlicher
Demokrat " nickt verdient , sondern daß er im Gegentheil in seinem
„Verfassungsentwurf den Versuch gemacht habe , möglichst große
materielle Gleichheit unter den bürgerlich gleichen Franzosen herzu -
stellen ", und daß man daraus ersehen könne , „ wie sozialistisch
RobeSpierre dachte ".

Zunächst sei dem Geschichtsschreiber Tölcke ( der vielleicht
Hasselmann heißt , vielleicht sogar — Hasenklever , doch immer —

Tölcke ) bemerkt , daß wir den Ausdruck : „bürgerlicher Demokrat "

keineswegs als „ Schimpfwort " gebraucht haben , sondern in der

„ehrlichen " Absicht , die Parteistellung Robespicrre ' s zu bezeichnen .
Wenn dem Töcke ( Hasselmann , Hasenklever ) , der unS gegenüber
diesen Ausdruck so okt als „ Schimpfwort " gebraucht hat , in fei -
»er Herzensunschuld daö Pech widerfährt , sich — „ unbekannter¬
weise " — für „bürgerliche Demokraten " vom reinsten Wasser zu
enthusiaSmircn ( von Heckcr, dem „tapferen , mannhaften " — S .
Scherr ' s , 1848 —1851 , Bd . II , S . 51 ff *) — ist er beiläufig
mäuschenstill geworden ; der liegt den Lesern deö „ Neuen " doch
zu bedenklich nahe , und der Eine oder Andere könnte dem Ge -
fchichtsschreiber Tölcke — Hasselmann , Hasenklever — auf die

Sprünge kommen ) , — also wenn Tölcke ( Hasselmann , Hasenklever )
in seiner Herzensunschuld dieses Pech widerfährt , so ist daS feine
Sache , nicht die unfrige ; gerade wie eö feine Sache ist, daß er ,
der Fanatiker der Zentralisation , unö Zentralisten , die wir bloß
von keiner Korporal - und Spitzel - Zentralisation etwas wissen
wollen , als „Föderalisten " denunzirt , und gleichzeitig die uns
bekämpfenden Fanatiker des Föderalismus als Brüder um « üit ,
oder doch zu umarmen sucht — denn der Molkenmarkt - Geruch
macht sie doch vor dem aufdringlichen Gesellen zurückweichen .

Da wir uns den LuxuS einer längeren Konversation mit Tölcke
( Hasselmann , Hasenklever ) , mit Rücksicht auf unsere Leser, mir
unter der Bedingung gestatten dürfen , daß wir das Nützliche mit
dem Angenehmen verbinden , so werden wir rein sachlich — nur
dann und wann mit einer kleinen Scitenbemerkung und Randnote
— das Verhältniß Robespicrre ' s zu den Hcbertisten klar

legen , nachdem wir in Antwort auf die liebenswürdigen Schä -
kereien des Geschichtsschreibers Tölcke ( Hasselmann , Hasenklever )
nur noch erwähnt , daß ihm seine Vertheidigung deS exemplarischen
tobten Ordnungshelden Robespierre die Achtung eines exemplari -

' ) Um Tölcke ( Hasselmann , Hasenklever ) einen Lusthieb zu ersparen
sei ihm gesagt , daß wir Scherr nur deßhalb zitiren , weil derselbe Hecker ' «
Parteigenosse .

I
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chen lebendigen OrdnungShelden im (fortschrittlichen , vir korror ! )
„ Mainzer Anzeiger " , vom 18 . Juni eingebracht hat ; und nachdem
wir desWeiteren dem scharffinnige » Kameraden zugegeben , daß sein
besonderer Liebling Nobeöpierre seinen allgemeinen Liebling Marat

nach der probaten und allbewährten Nürnberger Praxis nur dann

geköpft hätte , wenn er ihn — nun Geschichtsschreiber Tölcke

( Haiselmann , Hasenktever) kennt ja den Rest . — Und jetzt in

medias res !

Es ist selbstverständlich , daß in der französtschen Revolution ,
die vor genau 80 Jahren ihren Höhepunkt erreicht , der Sozia -
liöinus in seiner heutigen Form nicht möglich war ; die

ökonomische Entwicklung war noch nicht reif genug , um den

Klassengegensatz in voller Schärfe hervortreten zu lasten . Aber

der Klastengegensatz war nichts desto weniger vorhanden . Mit

jedem Sieg der Revolution lockerte sich der Zusammenhalt unter

den Siegern , und wurde eS klarer , daß die verschiedenen Ele -

mente , welche den Tiers Etat * ) bildeten : Bourgeoisie , Klein -

bürgerthum , Bauern , Proletariat , auch verschiedene Jntercsten hat -
ten , und dem entsprechend verschiedene Ziele .

Schon unmittelbar nach dem ( ihr beiläufig keineswegs geneh¬
men ) Bastillensturm , also bereits im Sommer 1780 , fing die

Bourgeoisie an , sich gegen die Revolution zu stemmen ; sie
wollte die Allianz mit einem Königthum , das ihr die finanzielle
Ausbeutung von Staat und Gesellschaft garantirtc .

Die Bauern hatten kein anderes Ziel , als den sie drücken -

den Feudalismus zu zertrümmern , und sich freien Grundbesitz zu

erkämpfen ; sie führten auf eigene Faust den „ Krieg gegen die

Paläste " , zum Entsetzen der ihrer Majorität nach aus Bonr -

geoiS ( oder Vertretern von BourgeoiSanschauungeu ) bestehenden
Nationalversammlung . Mit der thatsächlichen Vernichtung deS

Feudalismus entfernt sich der Bauer vom revolutionären Schau
platz und nimmt erst später wieder die politische Bühne ein , jedoch
nicht mit der Jakobinermütze , sondern in Uniform , als seine Par¬
zelle vertheidigender Soldat .

Vom Herbst 1739 wurde die Revolution ausschließlich getra
gen von dem städtischen Kleinbürgerthum und Proleta
riat , denen sich „ Ideologen " der Bourgeoisie und selbst der bei

den „ersten " Stände beigemischt hatten . DaS aktive , handelnde�
kämpfende Element waren die Proletarier , die es mit der

„Freiheit und Gleichheit " ernst meinten , weil sie instinktmäßig
unter „ Freiheit " ihre soziale Emanzipation und unter „Gleichheit "
die Abschaffung der Klastenhcrrschaft verstanden . „Freiheit und

Gleichheit " war ihnen eine Existenzfrage , eine „ Magenfrage " —

eine Magenfrage in deS Wortes verwegenster Bedeutung , denn

mit kurzen Unterbrechungen war die HungcrSnoth während der

Revolution in Frankreich , namentlich in Paris , permanent .

Diese proletarische Richtung fanv ihren vollendetsten Ausdruck in

den Hebertisten , während die durch die Aktion deS Proletariats
über ihr Ziel hinauSgetriebcnen bürgerlichen und kleinbür -

gerlichen Elemente in dem Jakobinerthnm gipfelten . Der

Jakobinismus , als deffen bedeutendsten Repräsentanten man wohl
Robespierre anerkennen muß , vertritt wesentlich die politische
Seite der Revolution , und ist nur die Steigerung des Kow

stitutjonalismus von 1789 und 1790 , und deö Girondis -

mus von 1791 und 1792 ; wohingegen die Hebertisten die so -
ziale Seite der Revolution vertreten , und gerade so sozial ! -
stisch waren , als es unter den damaligen Verhältniffen möz
lieh war . * * ) ( Fortsetzung folgt . )

*) Wörtlich „dritter Stand " ; zum Unterschied vom ersten Stand

(Geistlichkeit ) » nd zweiten Stand ( Adel ) . Der „dritte Stand " umfaßte
da ? ganze Volk , außer Adel >nd Klerus . Man steht hieraus , wie un -
korrekt es ist, von den Arbeitern als dem „ vierten Stand " im Ge -

gensatz zu der Bourgeoifie als dem „dritten Stand " zu reden . Die
moderne Gesellschaft kennt überhaupt keine Stände mehr , sondern nur
Klassen .

" ) Der „ Neue " sei einstweilen auf da « treffliche Werk de « Tom
munemitglied « Tridon : Lea Höbertistcs ( in Brüssel bei allen Buch
Händlern zu haben ) aufmerksam gemacht ; es wird ihm einige Aufschlüsse
über den „Nachfolger des heiligen Dominikus und Loyola « " geben , wie
Tridon de « neuesten Götzen des „ Neuen " nennt

Politische Uebersicht .
— In der Wiener „TageSpresse " findet sich folgende interef

fante Anekdote aus dem Leben des regierenden Herzogs von

Braunschweig :
„ EincS Tages begegnete ihm in Wolfenbüttel der Ober - Staats

anwalt .

„ Nun , wie steht ' s mit der Justiz ?" fragte ihn der Herzog .
„ Führen sich meine Unterthanen noch immer so brav auf und

ist diesen Monat wieder wie im vorigen kein einziger Straf -
rechtsfall vorgekommen ? "

Der Ober - Staatsanwalt verbeugt sich ehrfurchtsvoll und er -
widert : „ So glücklich sind wir diesenMonat nicht . Erst gestern
habe ich wieder einen Strafantrag gestellt .

„ So , so, also gibt es wieder was . Was ist eö denn ? Doch
kein Todtschlag oder sonst was Großes , davon müßte ich doch
auch gehört haben . " ����W���MWWWIMMMMM >

„ ES handelt sich um eine beleidigende Aeußerung gegen
Ew . Hoheit, " envidert der Ober - Staatsanwalt .

„ Aha , kann mir schon denken . Na , bedanken Sie sich bei
mir , lieber Ober - Staatsanwalt , daß ich den Leuten hin und
wieder etwas über mich zu schimpfen gebe , Sie und das

Strafgericht hätten ja sonst gar nichts zu thun . " —
Ob nun das Geschichtchen wahr oder erfunden ist, kann uns

gleichgiltig fein : wer die Braunschweiger Verhältnisse , auch Staats -
anwälte und Gerichte kennt , der beginnt zu begreifen , daß ObigeS
„nicht so ganz ohne " ist . Betrachtet man freilich frühere Zeiten ,
so ist Herzog Wilhelm gar nicht so schlimm , wenn er nur seinen
allergetreuesten Staatsanwälten etwas nachhilft . Seine Vorfahren
verschacherten ihre „ braven Unterthanen " an die Engländer nach
Amerika , wo sie als Kanonenfutter gegen die junge Nordamerika -
nische Republik dienen mußten , und die fürsorglichen Landesväter ,
die für jeden todtgcschossenen „ braven Unterthan " eine Extra - Ent -
schädigung erhielten , schrieben an die englischen Generale : „ Sor -
gen Sie doch bei der nächsten Bataille dafür , daß recht
Biele von den Hundsföttern todtgeschossen werden ! " Es
war doch ein schöner Erwerbszweig und heute ist der Landtag
manchmal etwas zäh, wenn Erhöhung der Zivillifte gefordert
wird . Wie sich die Zeiten ändern !

— Die lächerlichste Rolle spielen die Herren Bakunisten
( »lins auch Anarchisten , Kollektivisten , : c. ) jedenfalls in Spa -
nie » , wo für eine tüchtig geleitete Arbeiterbevölkerung das Ter -
rain gegenwärtig unbedingt günstiger ist als irgend wo anders ,
so günstig , daß man es für unmöglich halten sollte , die Arbeiter -

bewegung dort zu verhuntzen . Und doch haben die Herren Ba -

tuniften dieses Kunststück fertig gebracht , — so weit ihr Einfluß
reicht .

' '
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ht. Sie haben die Arbeiter von den Wahlurnen fern zu hal -
gesucht; sie erklären Jeden für „reaktionär " , für einen „ Bonr -

geoiö " , der sich am politischen Kampfe bxtheiligt . — Die Aufgabe
deS revolutionären Arbeiters sei, sich ausschließlich mit der sozia -
len Revolution zu beschästigen . WaS diese „soziale Revolution "

ist , und wie sie bewerkstelligt werden soll , darüber schweigen die

Herren , deren ganze politische — Verzeihung , wir wollten sagen
— sozialistische Weisheit barin besteh: , daß sie in jedem Satz die
Worte : Revolution , Anarchie , soziale Lignidation zc. , mit dröh -
nender Stimme hervorstoßen , und jeder Berührung mit irgend
einem Vertreter der heutigen Gesellschaft diskret aus dem Wege
gehen . Fürwahr , wenn die heutige Gesellschaft über den Haufen
zu werfen nicht schwieriger wäre , als einen Floh zu knicken, diese
anarchistisch- kollektivistisch -liqnidationistischen Revolutionäre würden
es n « ht fertig bringen . Zum Gluck haben die spanischen Arbeiter
in ihrer Mehrzahl doch zu viel gesunden Menschenverstand , um

sich durch solche Charlatane von der so klar vorgczeichneteu Auf¬
gabe ablenken zu lassen , wie die Anwesenheit von 9 Jnternatio -
nalen in den konstituirenden Eortes beweist . — In Frankreich
flüchteten sich beiläufig die Arbeiter auch einmal in den „ reinen

Sozialismus " , und wollten die soziale Frage lösen , ohne sich mit

Politik zu befassen . Aber das war nach der Junischlacht , und
die furchtbare Niederlage dient zur Erklärung und Entschuldigung .
Was war nun das Resultat dieses unpolitischen Sozialismus ?
Man lese die traurige Leidensgeschichte nacki in Engländers „ Ge -

schichte der Französischen Arbeiterassoziationen " . Drei Jahre lang
bauten die französischen Arbeiter mit unsäglicher Geduld , indem

sie sich daS Brod an dem Mund absparten , an dem Kartenhaus
der unpolitischen Revolution — und siehe da , am 2. Dezember
1851 kam der böse Staat , und mit Einem Ruck blies er das

herrliche Kartenhaus zusammen ! Die Lehre sollten sich die Ar -
beiter hinter die Ohren schreiben : Die Arbeiter haben gut sich
nicht um den Staat kümmern , aber der Staat kümmert

sich um die Arbeiter ; er läßt sie mit der sozialen Frage spie -
len ; wird das Spiel aber ernst, so erhebt er drohend den Zeige -
fiuger — und von Zweien Eins :

Entweder müssen die Arbeiter zu Kreuz kriechen ;
Oder sie müssen — auf die eine oder andere Weise —

den Staat in ihrem Sinn umgestalten .
Ein Drittes gibt ' S nicht .
ES ist aber immer daS Beste , man weiß von vorn herein ,

woran man ist , und was man zu thun hat . —

Unser belgisches Parteiblatt� die Brüsseler „ Libertö " , hat mit

unnütze und verderbliche , als nützliche Ausgaben ! Die
alte Geschichte . Kein Wunder , daß Italien bei diesem System
nachgerade vollständig erschöpft ist, und dem sicheren Untergang
entgegen geht , wenn es diesen Meergreis der Militärmonarchie
nicht abschüttelt , der ihm die Kehle zuschnürt . In welchem ver -

wahrlosten Zustand sich Italien befindet , das zeigen folgende
Zahlen :

Nach den neuesten statistischen Berechnungen liefert der Acker -
bau pro Hektare angebauten Lands :

In England 3u Hektoliter .
In Holland 28
In Frankreich 22 „
In Deutschland 20

In Spanien 12
Und in Italien 10

Italien , das von allen europäischen Ländern vielleicht den

fruchtbarsten Boden hat , steht also im Ackerbau am tiefsten
unter atlen europäischen Eulturländern ! —

— Die Krise im euglischen Bauaewerk hat sich nicht ge -
hoben ; im Gegentheil , nach den letzten Berichten scheint ein Eon -

flikl unvermeidlich ; die Baumeister haben auf einer Conferenz be -

schlössen , die Forderung der Arbeiter nichj zu gewähre », und auf
jeden partiellen Strikc mit einem allgemeinen Lockout zu
antworten . —

— Im englischen Unterhaus brachte neulich cinMitglied ( Hr.
Änberon Herberl ) die skandalöse Verurtheilüng der 16
Weiber in Chipping Norton zur Sprache , oder wollte sie zur
Sprache bringen . Denn kaum hatte er ein paar Worte gesprochen ,
so beantragte ein ehrcuwertheS Mitglied die Auszählung . Und

siehe da ! Von den 756 Unterhausmitgliedern waren , den Redner
und Antragsteller eingerechnet , bloß 13 , wir schreiben dreizehn
anwesend . Natürlich mußte die Sitzung sofort geschlossen werden .

Solchen Spott treibt das Parlament der Ausbeuter und Müssig -
ganger mit dem arbeitenden Volk ! —

— „ Die Verläumdung der in Zürich ftudirenden nissischen
Frauen durch die russische Regierung " — lautet der Titel einer
uns loebeu auS dem gedachten Ort zugchendeu Flugschrift . Darin
wird der neuliche Erlaß der russischen Regierung , wonach die im
Auslände ftudirenden Russinnen , die bis zum 1. Januar 1374

nicht in ' ö Knutenreich zurückgekehrt sein würden , zu keinem Examc »

dem 1. Juli ( nach 6 jährigem Bestände ) zu erscheinen aufgehört .
Die Motive hierzu , welche im Schlußartikel Namens der Redaktion

vom Leiter des Blattes , Arnould , auseinandergesetzt werden ,
wollen uns ganz und gar nicht gefallen . Arnould sagt , das Blatt
könne nun eingehen , weil „seine Rolle beendigt sei ". Und wieso
ist die Rolle zu Ende ? Weil in Frankreich der alte Schwindel
wieder von vorn losgehe ; in der politischen Bewegung lasse sich
jetzt nichts machen und die ökonomische vollziehe sich von selber ,
auch ohne Zeitungen . DaS heißt auf deutsch : Die Flinte m' s
Korn werfen und den lieben Gott einen guten Mann sein lassen ,
das mauchestristischc laisser - uller in ' s Sozialistische übersetzt .
„ Zum Belehren " — sagt der Artikel bezeichnenderweise — „ist
etwas Besseres als eine Zeitung nöthig und bei der Aktion ist
unnütze « Geschwätz Verrath . " Auch dafür gicbt es ein deutsches
Sprichwort : „ AuS der Roth eine Tugend zu machen " . — Freilich
sind gute Bücher selbst den besten Zeitungen vorzuziehen ; allein
wer hat denn je gesagt , daß eine Zeitung Bücher ersetzen solle ?
In den Büchern findet man das Gewordene und in der Zeitung
daS Werdende — daS ist der ungeheure Unterschied zwischen diesen
beiden Lehrmitteln ; keines kann daö andere verdrängen oder ersetzen ;
nothwendig sind vielmehr beide . Wie kann sich denn die sozial!-
stischc Idee fortentwickeln , an Tiefe und Inhalt gewinnen , wenn
wir auf den ununterbrochenen Gedankenaustausch , den wir durch
unsere Zeitschriften vermitteln , verzichten sollten ? — Wenn alle

belgischen Sozialisten so dächten wie diese ihre Wortführer , dann
könnte man , unseres Erachtens , die belgische Bewegung auf Jahre
hinaus als abgethan betrachten ; und zwar nicht bloS die Bewe -

gung in theoretischer , sondern auch in praktischer Beziehung . Von
der theoretischen Höhe kann man sich einen ungefähren Begriff
machen , wenn wir erzählen , daß Herr Arnould im Abschiedsartikel
nut Genngthuunz darauf hinweist , daß der heutige Sozialismus
„noch von den bedeutungsvollen Arbeiten Proudhon ' S lebt " . Was
wir unS für Deutschland wenigstens eben so höflich wie entschieden
verbeten haben wollen . —

In der vorletzten Nummer der „Bereinigten Staaten von

Europa " ( Organ der „Friedens - und FreiheitSligue ) finden wir

ausnahmsweise und zu unserer Ueberraschung in Mitten der hohlen
Phrasen und inhaltslosen Deklamationen , welche den Text dieses
BlatteS auszumachen pflegen, einmal brauchbare thatsächliche Mit -

theilungen . In einer — charakteristischer Weise sehr verspätet
aufgenommenen — Correspondenz aus Rom wird auf Grund
des von dem italienischen Deputirten Mazzoleni vor Kurzem
veröffentlichten statistischen Werks die Finanzwirthschaft des

Muster - KönigreichS Italien einer wahrhaft vernichtenden Kritik

unterworfen . Die italienische Regierung wandelt bekanntlich genau
dieselben politischen Pfade wie die Preußisch - Deutsche , nur mit
dem Unterschied, daß der „Deutsche Cavour " sieben Jahre später
an die Arbeit ging , als der „italienische Bismarck " . Biarritz
war 1864 — PlombiereS schon 1858 . Wir können also an
Italien unsere eigene Krankheit studiren , nur in schon etwas fort -
geschrittnerem Stadium , waS den Casus doppolt interessant und

lehrreich macht . Also :
Vor der Piemontesischen Kaserneneinheit betrug das Budget

der verschiedenen Staaten Italiens 500 Millionen Franks pro
Jahr . Das Budget des JahreS 1871 — eines NormaljahreS ,
des 9. Jahres nach der glücklich erlangten Kaserneneinheit , be -

trug : 1,233,871,000 Franks , was eine Vermehrung der AuS -

gaben um fast zweihundertfünfzig Prozent bedeutet .
Bon 1860 bis 1871 hat die Einheitsregierung , welche von dem
alten Italien eine Schuldenlast von 500 Millionen Franks über -

kam , sechstausend Millionen Franks Schulden ( 6 Mil -

liarden ) dem armen Land aufgehalst , daS nun allein jährlich
480 Millionen Franken an Interessen für die Staats - , richtiger
Regierungsschuld zu bezahlen hat .

Und wofür ist dieses Geld ausgegeben worden ?

„ Bon 1860 bis 1871 hat die konstitutionelle (italienische )
Monarchie regelmäßig -ausgegeben (die außerordentlichen
Ausgaben für Kriegsrüstungen , Krieg : c. figurircn hier nicht ) :

zugelassen werde » solle », in kurzer und schlagender Weise despro -
fhtn - STl/St hl«» h- »5chen . — Mit Recht befürchtet die Ezarcuherrschaft daS Einschleppe »
westeuropäischer Bildung und besonders modern - revolutionärer
Ideen durch die ( nunmehr über 100 zählenden ) in der Schweiz
( meist Medizin ) ftudirenden russischen Frauen . WaS dagegen thunr
Die Einen durch Brodloömachung zur Rückkehr zwingen und die

Außenbleibendeu verläumden . „ Die in die Politik hereingezogene »
Mädchen " — sagt der obgedachte Erlaß — „fallen unter de »

Ecnfluß der Rädelsführer der Emigration und werden zu folgsa -
men Werkzeugen in den Händen derselben . Einige reisen zwei
und drei Mal jährlich auS Zürich nach Rußland , nehmen verschie¬
dene Aufträge mit , sühren Briefe und Proklamationen über die

Grenze und nehmen lebendigen Antheil an der verbrecherische »
Propaganda . Andere lass . n sich von den commuuistischen (!)
Theorien der freien Liebe (!) hinreißeu und treiben — die Schein¬
heirath als Vorwand gebrauchend — die Verachtung der erste »
Grundsätze der Sittlichkeit und der Frauenkeuschheit bis auf die

höchste Spitze . Das unwürdige Betragen der russischen Frauen
hat gegen dieselben den Haß der dortigen Einwohner geweckt (!!),
und sie werden sogar nur mit großem Widerwillen von den Wir -

thinnen in ihre Wohnungen hereingelassen (!!). Einige dieser
Mädchen sind so niedrig gefallen , daß sie speziell denjenigen Theit
der Geburtshülse studiren , welcher in allen Ländern vom Criminal -
gesetz und von der Verachtung aller ehrlichen Leute verfolgt �
wird (!! !). Die Regierung ist genöthigt , ihre Aufmerksamkeit aus

eine solche Erniedrigung aller Sitckichkeit zu lenken . Man soll
nicht vergessen , daß diese Frauen nach Rußland zurückkehren und

zu Müttern , Frauen und Erzieherinnen werden müssen . Es iß fo
unmöglich , vor der schrecklichen Frage stehen zu bleiben : „ Was flld j{j

«l
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Für die Armee

„ Marine

„ �Polizei und Gefängnisse
Für Ministerium der Justiz

deS öffentlichen Unterrichts
„ Handels und Ackerbaues

2,300 . 000 . 000 Fr .
500,000,000 „
500,000,000 „
300,000,000 „
141,000,000 „

71,000,000 ,.

Summa : 3,812,000,000 Fr .
Unnütze , verderbliche Ausgaben : 3,300,000,000 Fr . — Nütz -

iche Ausgaben 511,000,000 Fr . Mehr denn sechsmal so viel

eine Generation können solche Frauen heranbilden ? " Tie Ro>

gierung kann nicht und soll nicht als gleichgültiger Zuschauer diestk
sittlichen Fäulniß (!!), welche einen — wenn auch unbedeutende »
— Theil der russischen Jugend anfrißt , bleiben . Die Regierung
erkennt als ihre unumgängliche Pflicht den Kampf mit dem Hera»'
wachsenden Bösen (!!) und ist entschlossen , alle von ihr abhänge »-
den Maßregeln , vorzüglich aber vorbeugende , in Gang zu setzen .

Diese „ vorbeugenden " Maßregeln sind erstens die im Ersaß
angedrohte ' Nichtzulassung zum Staats - Examen und in zweiter
Reche jedenfalls vielartige Xlemento ( denk an ) Sibirien ! — Die

russischen Studentinnen verwahren sich natürlich gegen sämmtlichr
ihnen durch den Regierungserlaß angethanen Beschimpfungen » » d

sie verweisen diesen gegenüber in würdiger Sprache auf die that '
sächlichen Verhältnisse , welche all Das , was die Verläumder b�

Haupte », bündigst widerlegen . — Am Schluß sagt die Flugschrift /
„ Man mag das Bestreben der russischen Studentinnen f"' .

nützliche wissenschaftliche Kenntnisse zu erwerben — anerkennen odtff

nicht ; man mag ihr Streben nach ökonomischer Selbstständigks�

z»

durch nützliche Thätigkeit loben oder tadeln ; immerhin wird "

jeder denkende Mensch unS beistimmen , daß es eine Schmach warft.
wenn man diese strebenden Frauen auf das Schimpflichste beleidll

gen ließe und dazu einfach schweigen wollte . " Diese Bemerkung �
ist — nach den Erfahrungen , die allseitig mit den an der Leipl .

ziger Universität ftudirenden Russinnen gemacht worden sind „

jedenfalls berechtigt ; denn jene Damen haben das Vorurtheil , da »
�

eine Studentin entweder ein Blaustrumpf oder eine Agitator »
der „freien Liebe " sein müsse, in gewissen Kreisen mit nicht gftr»'
gcm Erfolg aus dem Felde geschlagen . Die Würde der Wim? '
schaft kann durch die äußere Erscheinung ihrer Träger ebensowe >»>
beeinträchtigt werden , wie die Würde der Frau durch die Wah

eines an sich ehrenhaften Berufs . —

— Ter „ Neue Sozialdemokrat " will in seiner Nr . 72 &

weisen , daß die „Ehrlichen " unter sich nickt einig seien und si

gegenseitig beschimpften ; zum „ Beweis " dafür führt er an , »

BloS von Bernhard Becker der Polizeispionage beschul ?,
worden sei. Dieser Klatsch ist der Mook' schen Broschüre e»

nommen . Bernhard Becker hat vor Kurzem die Lüge , als H»uuuuueu . ■vcLiiyaLi ' ucuci yai vui cvui�m vic 4; ugcf i ;
er eine derartige Anschuldigung gegen BloS erhoben , mit

E�., j
rüstung zurückgewiesen , was wir schwarz auf weiß besitzen.
anderen Klatschereien über Blos , die der „ Neue " aus der j
scheu Broschüre fischt , sind längst ausgeklärt und das Geschäft
Hassclmänner erscheint BloS viel zu albern , als daß er nockii»�
mit Erklärungen hervorzutreten für gut befinden sollte . Auch

Affaire Lienig wärmt der „ Neue " wieder auf und jammert
dieser Gelegenheit , daß die „Ehrlichen " stetS „auf einigen bürg *

lichen Bestrafungen von zwei Mitgliedern deS Allgemeinen rt

scken Arbeitervereins herumreiten " . Mit dem Ausdruck „ bürger ,

Bestrafungen " sucht der „ Neue " seine Leser zu nasführen . *7



aber wohl schleckt gelingen dürfte . Die zwei Mitglieder sind ordminz : Bericht über die Agitation in NowawcS ( Gcrstenbcrg und�auf verließen sämmtlichc Arbeiterinnen , circa 150 , das Etablissement ,
Tvlcke , der wegen KassciiunterschleifS der bürgerlichen Ehren - Schnabel ) , Bernau ( Lecker und Gladcwitz ) , Nixdorf ( Gerstenberg
rechte verlustig erklärt , und Hörig , der mehrere Male wegen Dieb - und Klcm- . g) , Koster , Zinna und Jüterbogk (Becker) . Sammtliche
slahls bestraft worden ist . llntcrjckleif bleibt Unterschleif , Dieb - Stuhlarbecker oorstehenver Orte haben fast einstimmig beschlossen ,
stahl bleibt < iebsiabl und beides sind gemeine Verbrechen , obchie Berliner College » mit allen gtraften in ihren so sehr gerecht�
»un der �Neue " , der ja oft journalistische Taschenspielcrci treibt , sie fertigten Forderungen zu unterstützen und im NichtbewilligungssaU
. bürgerlich " nennt , oder nicht.

Gewcrtsqenosseuschaftliches .
Internationale Gewerkschaft der Schuhmacher .

Leipzig , 3. Zuli . Bekanntmachung . Nachdem schon vor der

Generalversammlung die Mitglieder des Vcrwaltungsraths die

Sitzungen ungemein erschwerten , wurde für den Fall , daß Dres -
den den VerwaltungSrath nicht wieder annehmen würde , Gotha
in zweiter Linie gewählt . Da nun nach der Generalversainm -
lung die Sitzungen des Verwaltungsraths von den meisten Mit -
zliedern gänzlich vernachlässigt wurden , hat der AufsichtSrath in
seiner letzten Sitzung beschlossen , (t| 22 des alten Statuts ) den

VerwaltungSrath sofort zu suSpendiren . Eö sind daher sammtliche
Vrieje , Gelder ic . bis auf Weiteres au den Unterzeichneten zu
senden. Für den AufsichtSrath :

Juliu « Kirsten ,

des neuen LohntanfS sofort in den allgemeinen Strike einzutreten .
Auf Grund dieser günstigen AgitationSrcsultate beschloß nun die

Generalversammlung einstimmig , am 1. Juli die Arbeit nieverzu
. legen und nickt eher wieder auszunehmen , bis alle Forderungen
deS Tarifs , Punkt für Punkt , von den Fabrikanten bewilligt sind .

Eine zur Förderung der weiteren Agitation vorgenommene
Sammlung ergab die Snmme von 20 Thlr . 15 Szr . 8 Pf . —

Nachschrift . Gegen 4000 Stubiarbeiter , Meister und Gesellen ,
haben gestern , 1. Juli , hier die Arbeit eingestellt .

Aerliu , 21 . Juni . Gestern Abend fand im Lokale deS Hand
werkervercins eine Generalversammlung sämmllicher Zimmerlcutc
statt , welche den großen Saal bis in den Hintergrund füllte . Auf
der Tagesordnung stand : das „Verhalten " rer Lau - , Maurer und

Zinuutrmeister . Es wurde versucht , sagt die „Boltszeitung " , dar¬

zulegen , wie schlecht und gedrückt die Lage der Bauhaudwerker im

Gegensatz zu der darüber herrschenden Meinung im Publikum sei.
' Namentlich wurde die lange Arbeitszeit und die Akkordarbeit alsGustav - Adolfstr . Nr . 18 , 3 Tr . . . . . .MMDWDI

Arcsdtn , 3� Juli . Da in den nächsten Tagen der Vorort jm höchste » Grade abschaffenswerlh bezeichnet und in einer Reso
von hier nach Gotha übergeht , so werden die Bevollmächtigten
aller Orte ersucht , umgehend die Stückzahl der zu brauchenden
Protokolle hier anzuzeigen damit deren Zusendung erfolgen kann .
Es ist um so nothwendiger , daß jedes Mitglied ein Exemplar in
Händen hat , da das Statut zur Gewerkschaftskrankeukasie auSsühr -
llch darin enthalten ist. ES ist nothwendig , daß letzteres zuvor ge -
lesen wird , bevor die Mitgliederlisten , wie sie dem Bevollmächtigten
zugegangen , ausgefüllt werden , um dann die Zahl der zur Kranken -
iasie Tretenden festzustellen . Ein Exeuiplar der Protokolle kostet
incl . Porto 1' / - Gr . ( Selbstkostenpreis ) . Der Betrag für die

Drotokolle ist an Unterzeichnete », die ausgefüllten Mitgliederlisten
jedoch sind an die neue Verwaltung , sobald selbige von Gotha
aus angezeigt ist, einzusenden . Gelder zur Hauptkasse gingen em :
Erfurt 2 Thlr . 10 Gr . , Weimar 1 Thlr . 8 Gr . 5 Pf . Neue

Mitgliedschaften sind angemeldet : Consta »; a. B. , Freiberg i . S .
J » Freiberg ist Bevollmächtigter Fr . Männel , Engcgasie 650 II .
Ferner ist hier in Dresden nachdem der frühere Bevollmächtigte
Äug. Thamm sein Anit , zum Bedauern vieler Mitglieder , nieder -

legte , au dessen Stell « Herr Johann Witthauer , ( Bürger -
wiese 17 , Hof II ) gewählt . Sodann sei nochmals bekannt gemacht ,
baß laut Statut jede MitZliedschast auf Kosten der OrtSkasse
l Exemplar des „Voltslaat " zu halten hat , und daS Abonnement
ber Hauptkasse nicht angerechnet werden kann . Der Tag der Vor -

«rtS - Ucbergabe wird anzezetgt werden .
G. Zilger , Reitbahnstraße 5.

Allgemeiner Deutscher Schnciderverein .
Wie aus Nr . 52 des „ Voltsstaat " bekannt , findet zu Lüttich

ch Belgien der außerordentliche Kongreß der Europäischen Födera -
lion der Schneidergchilfcn den 22 . August dieses Jahres statt .
Da aber die Neisekosten der Delegirten zu unserer Gcneralvcr -

sammlung , welche den 10 . August stattfindet , den Mitgliedschaften
Dpfer auferlegt , ist eS unmöglich , dem Rufe unserer dortigen
Drüder nachkommen zu können .

Wir schlagen daher vor , ein Mandat mit der gesammten Mit -

gliederzahl des Allgemeinen deutschen Schneidervereins zu unserer
Generalversammlung an den korrespondirenden Sekretär E. Zegers
Vach Brüssel abzusenden .

Den Verwaltungen der Mitgliedschaften hiermit zur Nachricht ,
daß die Abrechnungen nur durch die dazu bestimmten Abrech -
nungSformulare auszufertigen und bis zum 15 . dS. MtS . ciuzu -
senden sind . Die noch am Orte befindlichen Bücher sind , da dies
Zur letzten Abrechnung von mchrcren Mitgliedschaften nicht be -
i °lgt wurde , für dieses Mal genau auf den Formularen zu ver -
zeichnen . Wer keine solchen besitzt , kann jeder Zeit von uns diese
Zugesandt erhalten .

Die Adresse des Bevollmächtigten zu Braunschweig ist E.

Schäfer , Marstall Nr . 13 .

Für den Ausschuß :
G. Schöffel , Zimmerstraßc Nr . 16 , 2. Treppen .

Correspondenzen .
Leipzig . DaS „Tageblatt " veröffentlicht die Aktenstücke ,

welche in der Amtsblatt - Affaire zwischen dem Rath der Stadt

«ipzig , der KreiSdirektion und dem Ministerium des Innern ge -
wochselt worden sind . In diesen Aktenstücken finden sich viele
wteressante Dinge — unter Anderm bemerkt der nationalUberale
verr Dr . Koch, „ es habe ( 1857 ) eine Zeit gegeben , in der das
freie Ermessen ( wie zart ! ) der Staatsregierung nebe » den Gesetzen
bem Willen derselben Geltung zu verschaffen gewußt habe " , wel -
wen für Dr . Koch gewiß verwegenen Anlauf das Ministerium als

Unstatthaft und ungebührlich ( haha ! ) zu erklären beliebt — nament -

frch aber ist es von Interesse zu erfahren , daß der Rath der Stadt

�ipzig kontraktlich befugt ist, den Redakteur des „Tageblattes " ,
Herrn Hüttner , abzurüffeln und ihm eine Nase anzuhängen , so-
bald derselbe einen Artikel zum Abdruck bringt , welcher dem Rath
ber Stadt Leipzig nicht gefällt , oder seinen Interessen Abbruch
' Hut. Wir glauben zwar , daß damit noch lange nicht Alles auf -

Steckt, was zwischen dem Rath der Stadt Leipzig und dem

" Tageblatt " vorgeht ; wenn aber Herr Hütlner gerne wissen möchte ,
w>e man die Redaktcure nennt , die in einem solchen Berhältniß
siehen, möge er sich an Bismarck wenden . In Sachsen freilich
utnnt man sie „vinculirt " .

Nerlin , 2S . Juni . Quittung . Von den Drechslern Wiens

Ehielten wir durch Vermittelung des Herrn Gustav Kirschner
dajelbst am 7. Mai d. I . nachstehend verzeichnete Gelder zur

�uterstützung der strikendcn Drechsler Berlins , wofür wir im
Namen derselben den Wiener Kollegen , sowie dem Hrn . Kirschner

j
mit unfern wärmsten Dank erstatten mit der Versicherung , vor -

butmendenfalls dasselbe für sie zu thun .
Freiwillige Sammlung der Drechsler Wiens 4 ff. 42 kr.

wu « der Meerschaumfabrik deS Herrn Kais 40 kr. Herr Born -
' ' " " 20 kr. Aus der Meerschaumfabrik Christ 1 st. kr. Aus

" � Fabrik Neufeld 2 st. 10 kr. Drechsler der allgemeinen Ban -

wlelsschaft i fl. 50 kr. Aus der Fabrik Frisch 50 kr. Herr
ruber . Drechsler 20 kr. Herr Manhart , Kammmacher 20 kr.

r Kühaupt als Berzichtleiftung eines Honorars 1 st. 50 kr.

Wagsnachtrag der Drechsler Wiens 20 st. Summa 32 st. 2' / , kr.
Mit Gruß Das Comitö der Drechsler Berlins :

� MDMaMMPeißu

Herr

lution ausgedrückt , daß man in Betreff dieser beiden Punkte ganz
energisch den Meistern gegenüberzutrelen habe . In einer zweiten
Resolution wurde es den unverheiralheten Kollegen zur Ehrenpflicht
gemacht , Berlin möglichst schon am 1. Juli zu verlassen .

Zlowaives , 2. Juli . In einer gestern abgehaltenen Webcrvcr

sammlung wurde der Beschluß gefaßt , von heute an die Arbeit

einzustellen , weil die Berliner Fabrikanten sich geweigert , unsre be

scheckene Forderung anzuerkennen . Aller Zuzug ist fernzuhalten .
I . A. W. Mehlhorn .

ßrefekd . Hier sinken die Färber , an Zahl ctiva 600 Mann .

Die Weber sind ebenfalls in einer Bewegung begriffen . Es haben
in dieser Woche 6 große Volksversammlungen stattgefunden und
die Bonrgcoiöblättcr ergchen sich in den gemeinsten Schimpfereien ,
daö genirt uns nickt ; es wirv tüchtig weiter agitirt .

Erefetd , 30 . Juni . Es wird für die Parteigenossen und

namentlich für die Weber von Interesse sein , etwas Näheres über
die hiesigen Verhältnisse zu erfahren , zumal, wie bekannt , Crcfcld
der bedeutendste Ort der deutschen Seidenfabrikation ist . Jm ver

flossenen Jahre wurden , wie der statistische Bericht der Crcfelder
Handelskammer nachweift , 33,310 Seidenwcber , welche in Crescld
und Umgegend ihren Wohnsitz haben , beschäftigt . Als Lohn wurden

an diese 33,310 Seidenwedcr 5,915,265 Thlr . ausbezahlt , was

aus jeden Weber , im Durchschnitt berechnet , die winzige Summe

von 177 — 178 Thlr . auf das verflossene Jahr ausmacht . Von

diesen 177 Thlr . gehen für Spulen , Stuhlplatz , Oel , Passieren ,
Bäumen u. f. w. »och 35 Thlr . ab , so daß nur noch 142 ' / , Thlr .
übrig bleiben . Im Jahr 1871 betrug der DurchnittSlohn 126 bis

127 und im Jahr 1870 laut Statistik nur 95 Thlr . , d. h. nach

Abzug der oben angeführten Nebenauslagen . Es wird im Ganzen
überflüssig fein , hierzu noch Bemerkungen zu mache », die Zahlen
reden und beweisen am besten , wie schlecht die hiesigen Weber ge
stellt sind . Bereits zu verschiedenen Malen machten die hiesigen
Weber Anstalten , ihre Lage zu verbessern , aber leider stets ohne

Erfolg . Neuerdings macht sich wiedenim eine Bewegung unter

den Webern bemerkbar , eine Bewegung , die um so mehr von Bd

deutung ist , da dieselbe einen entschieden sozialistischen Charakter
trägt . Sonntag , den 29 . Juiri war eine große Weberversamm
lung in dem großen Thcater - Lokal der Sommerlust einberufen ,
in welcher Unterzeichneter den Vorsitz führte . Die Versammlung ,
welche an tausend Mann stark war , faßte nach dreistündiger Be -

rathung den Beschluß , eine zeitgemäße Lohnerhöhung zu fordern ,
und diese Forderung nöthigenfalls durch eine allgemeine Arbeits

einstellung durchzusetzen . Andrerseits wurde beschlossen , eine Weber

Union zu gründe » und wurde zu diesem Zweck ein Comitö ge -

wählt , welches die Sache ordnen wird .

Die Färber hiesiger Stadt , deren Zahl sich auf Tausend be

läuft , hielten gestern , Sonntag ( den 29 . Juni ) morgens 11 Uhr
ebenfalls eine Versammlung , welche durch Auftufe einberufen war ,
ab . Nachdem verschiedene Färber , sowie Unterzeichneter gesprochen ,
wurde der einstimmige Beschluß gesaßt, eine Stunde weniger Ar -

beitszcit , einen Thlr . Lohnerhöhung ( pro Woche ) und 5 Sgr . für
jede Ueberftunde zu fordern . Sollte diese Forderung innerhalb
3 Tagen nicht bewilligt sein , so soll allgemein die Arbeit nieder -

gelegt werden . Allem Anscheine nach werden die Färber diese
Forderung durchsetzen . Näheres werden wir in einigen Tagen
berichten . Die Bewegung unter den hiesigen Arbeitern ist äugen -
blicklich eine große und die hiesigen Zeitungen unterlassen es nicht ,
in fast jeder Nummer von sozialdemokratischen Wühlereien zu

schreiben . Die sozialdemokratischen Agitatoren sind an Allem

schuld . Indessen man uns durch die Presse in der öffentlichen
Meinung zu verunglimpfen sucht, wird die sozialistische Idee immer

mehr befestigt . Unsere Mitgliederversammlungen , welche wöchentlich
abgehalten werden , kommen Volksversammlungen gleich , so daß
wir schon zu Bezirksvcrsammlungen in den verschiedenen Stadt -

theilen schreiten müssen . Zum Schlüsse sei noch bemerkt , daß die

hiesigen Mitglieder des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins sich
fast alle unserer Partei angeschlossen haben und Dreesbach bis

dato noch nicht den Versuch gemacht hat , die Station Crefeld fest-
zuhalten . In Königshof fand den 26 . Juni ebenfalls eine Volks -

Versammlung statt , in welcher mehrere Personen unserer Partei
beitraten . Obermann .

Apolda , den 2. Juli . Heute haben die Conditorgehülfen der

Fischer ' schen Fabrik bis auf 3 Mann die Arbeit niedergelegt . Wir

bitten die Kollegen , den Zuzug von hier fernzuhalten .
Richter . Lodtcr . Kilian .

Kochst , 3. Juli . Da die Forderungen der hiesigen Former

nicht bewilligt wurden , so waren wir gezwungen am 23 . Juni die

Arbeit niederzulegen . Auf hartnäckigen Widerstand der Fabrikanten
sind wir gefaßt , aber auch wir wollen zeigen , daß wir nicht ins

Blaue hinein die Arbeit einstellten . Von unfern deutschen Kollegen
erwarten wir , daß sie jeden Zuzug möglichst fern halten und auch
sonstige Unterstützungen an uns gelangen lassen werden .

B. Kirschnegg , Bevollmächtigter , Taunusstr . 162 .

Pfersee , 21 . Juni . Heute fand dahier eine zahlreich besuchte

Arbeiterversammlung statt , in der Genosse Demmler ans Geyer
über die sozialpolittschc Frage referirte . Nach demselben sprachen
noch EndreS , Pohl , Schäfflc und Meineck , bei welch Letzterem der

anwesende Kommissär Veranlassung nahm , nachdem der Vorsitzende
den Ordnungsruf verweigert hatte , die Versammlung auszulösen .

Wokfenvüttec , 26 . Juni . Nach dem „ Br . VolkSftcund " ver¬

langten kürzlich 20 Arbeiterinnen der Ravensberg schen Spinnerei
je einen Groschen pro Tag Zulage ( bisher erhielten sie 9 Sgr . ) .

29.

A. Hoffmann , G. Lincke , A. . > WW > W
jSfTfin . Generalversammlung der Stuhlarbeitergesellen am Hierauf wurden sie geheißen , sofort an die Arbeit zu gehen , andern

Juni auf Königshöhe . Anwesend waren über 1000 . Tages - ; falls würde man ihnen noch extra 1 Sgr . pro Tag abziehen . Hier -

worauf der Direktor sofort sämmtliche männlichen Arbeiter entließ
hM- Mittag weiteren Bescheid zu holen .und sie ersuchte , sich

Gestern Abend hielten nun die Arbeiter und Arbeiterinnen eine

Versammlung , an welcher sich die Vertreter aller Gewerkschaften ,
etwa 800 Personen im Ganzen , bctheiligten , und wählten ein

Komits , bestehend aus 5 Arbeitern und 3 Arbeiterinnen . Es wurde

beschlossen , nur mittelst Komitö ' s zu verhandeln , und als Grund -

läge der Vereinigung eine lOstündige Arbeitszeit nebst entsprechen¬
der Lohnzulage hinzustellen .

Eine am 25 . dS. MtS . abgehaltene Volksversammlung erklärte

sich für die strikendcn Spinner und Spinnerinnen durch Annahme
folgender Resolution : „ Die heutige Volksversammlung erklärt , daß

sie die Forderungen der Arbeiter und Arbeiterinnen der Ravens -

berger Spinnerei für vollständig gerechtfertigt erachtet , und fordert
dieselbe » aus , fest auf ihren Forderungen zu bestehen , indem sie
ihrerseits sich verpflichtet , die Arbeiter und Arbeiterinnen mit allen

zu Gebote stehenden Mitteln zu unterstützen , damit dieselben zu
ihrem Rechte gelangen " . — Ferner verlautet , daß von Seiten der
Direktion derSpinnerei die Einigkeit unter den Arbeitern zn lockern

versucht worden sei. So wurde z. B. einzelnen Spinnerinnen
gestern bereits ein Tagelohn von 25 Sgr . geboten , doch erklärten
die braven Mädchen , daß sie auch für de » doppelten Lohn nicht
in Arbeit treten würden ohne ihre Genossen .

Aayreuth , 26 . Juni . Gestern Abend war dahier durch die

Schneidergcwerks - Genossenschaft eine allgemeine Arbeiterversamm -
lung in dem Versammlungslokal der erwähnten Genossenschaft an -
beraumt worden . Das Lokal war dicht gedrängt voll . Herr
Demmler auS Geyer hatte , auf der Durchreise begriffen , das Re -

ferat über das Hauptchema deS Abends übernommen und verbrei -

tetc sich in ausführlicher fast dreistündiger Rede über die gegen -

wärtigc Situation der Arbeiter und wie man zunächst zum Besseren
helfen soll , und die politischen Ziele der Sozialdemokratie . Zum
Schluß lud er die Versammelten ein , sich in die Listen zum Beitritt

zur sozialdemokratische » Arbeiterpartei einzuschreiben . Die Einzeich -
nungen erfolgten auch nach Beendigung der äußerst ruhig und

ordnungsmäßig verlaufenen Versammlung , und ist somit hier eine

Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Arbeiterpartei geschaffen .
Wannheim , 23 . Juni . Der Schuhmacherstrike ist beendigt

und daS Resultat ist ein annehmbarer Sieg für uns . Der von

uns aufgestellte Lohntaris ist von den Meistern , welche man Meister
nennen darf , angenommen worden , selbst der Vorsitzende des unter -

schriebenen Meistcrvereins und ein Herr Spohn haben einen

Lohntarif ausgearbeitet , denselben dem Strikekomits übergeben und

im „ Mannheimer Anzeiger " veröffentlicht , daß der Strike init

20 Prozent Lohnerhöhung zu Gunsten der Arbeiter beendet sei .
In der nächsten Gewerkschaftsversammlung wurde der Beschluß ge -
faßt und ausgeführt , diesen freundlichen Herrn ihren Lvhntarif
zurückzuschicken als unannehmbar für die Gewerkschaft . Daß unser
Sieg nicht vollständig war , hing a » der Flauheit unserer Berufs -
genossen . Ich möchte hier ersuchen , bei solchen Gelegenheiten künftig
alle Briefe mit genauer Adresse zu versehen . Gestern schrieb uns

unser Schriftführer aus dem Amtsgefängniß , daß er nur fester zu
der Sache halten wird , trotzdem ihn und Kollegen Tcssendorf da «

Unglück traf , wegen Hausfriedensbruch 4 Wochen der Freiheit be -

raubt zu sein . In hiesigen Bourgeois - und Beamtenkreisen ist
man natürlich unserer Bewegung sehr abhold . Unser » auswärtigen
Kollegen herzlichen Dank für Ihre Unterstützung , genaue Ab-

rcchnung folgt . Mit Brudergruß : I . GanShorn .
Göppingen . Die Landesversammlung der württembergischcn

Sozialdemokraten war zahlreich besucht . Gmünd war durch 25Mann ,

Eßlingen durch 12 , Stuttgart durch 5, Aalen durch 1, Metzingen
durch 1, Reutlingen durch 1, Kirchhcim u. Teck durch 2 Manu und

Göppingen selbstverständlich durch die Mehrheit seiner Mitglieder
vertreten ; von Augsburg waren 4 Mann da . Der Sitz deS Agi -
tationScomits ' s wurde nach Gmünd verlegt . Nachmittags war die

angezeigte Volksversammlung durch etwa 300 Personen besucht .
Krüll aus Stuttgart referirte über unser Programm , Weiße aus

Genf über die Organisation , Morlock aus Eßlingen und Wilhelmy
auS Gmünd über die nächsten Reichstagswahlen . Die Redner

ernteten reichlichen Beifall . Gegner waren nur wenige da , und

auf wiederholtes Auffordern meldete sich dennoch keiner zum Wort .

Unserer Mitgliedschaft traten 10 Mann bei .

In der am 8. Juni abgehaltenen Volksversammlung , wo ich
und A. Mayer über die nun beendigte Arbeitseinstellung in der

mechanischen Drillweberei , früher Firma Kaufmann 6, Sohne , re -

ferirten , traten gleichfalls 10 Mann zu unserer Partei . Die Ar -

beitseinstellung verlief größtentheils zu Ungunsten der Arbeiter ,
denn sie waren nicht organisirt . Ein Theil nahm wo anders Ar -
beit und der andere größere Theil kroch schon am dritten und
vierten Tage wieder zu Kreuze . G. Bronnenmayer .

Landshut . Montag den 16 . d. hatten wir hier Volksver -

sammlung . Erster Punkt der Tagesordnung war „ Der deutsche
Reichstag und dessen Wirksamkeit " . Referent Demmler aus Geyer
sprach in einstündigem Vortrag zur allseitigen Zuftiedenheit und

nur unser liebenswürdiger Stadtvatcr fühlte sich veranlaßt , vom

Vorsitzenden zu verlangen , daß er den Redner zur Mäßigung rufe .
Zweiter Punkt der Tagesordnung war „ Die Moral der herrschen -
den Klassen . " Das Referat hatte ich übernommen und hatte daS -

selbe so ziemlich zu Ende gebracht , als der Stadtvatcr mich zur

Ordnung rief und die Versammlung für geschlossen erklärte . Der

„ inkriminirte " Satz lautete : „ als im Jahre 1843 die heutigen
Liberalen die Arbeiter zur Barrikade hetzten ". In diesem Satze
ist keine Unwahrheit enthalten , sondern es ist einfach ein geschicht -
liches Faktum erzählt , das allerdings den Herren Liberalen nicht
angenehm klingt , den Arbeitern aber nicht oft geuug wiederholt
werden kann , um sie vor dem blauen RepublikanismuS zu bewahren ;
es liegt in diesem Satze aber außerdem weder eine Beleidigung
noch eine Aufreizung zum Hasse k . und doch brachte unser heiß-
geliebter Stadtvater die Auflösung fertig . Doch das schönste kommt

erst . Nachdem die Versämmlung vom Bürgermeister selbst
geschlossen gab er einem Andern das Wort . Dieser führte
sich als Auchsozialdemokrat ein und wollte eben ein Loblied auf
den heiligen Krieg anstimmen , als er vorder äußerst zahlreichen
Versammlung , die Anfangs von der Taktlosigkeit eines solchen Ver -

fahrens ganz verblüfft war , stürmisch hergbgerufen wurde . Der
Tumult war ein ungeheurer und ist sehr bemerkenswerth , daß der

Herr Bürgermeister sich zu dessen Dämpfung an das Bureau ,

welches er doch durch Auflösung der Versammlung außer Wirksam -
keit gesetzt hatte , wendete , obwohl dasselbe die Tribüne bereits ver -

lassen hatte . Hätten wir den Skandal provozirt , würden wir jeden -
falls zur Rechenschaft gezogen werden . Da man dies nicht kann ,
wird man die Verantwortlichkeit für solche Borkommnisse auch in

Zukunft übernehmen ? Wir werden durch eine solche Behandlung
nicht beirrt in unserem Streben nach Recht und Freiheit , den »

solche Gegner sind die besten Agitatoren und wünschen wir nur

noch , daß dem Herrn Stadtvater recht bald der verdiente Ordcu

werde ; außerdem würden wir auch Nichts dagegen haben , weuu er



von Bismarck mit Ausarbeitung eines neuen BereinSgescht « be -

traut würde . Für die Veriammlung : C. F. Rick .

Krauksurt a. W. , den 1. Juli . ( Für Steindruckcr . ) Da

an hiesigem Orte Stritc ausgebrochen ist , so ersuchen wir alle

Cellegen , den Zuzug nach hier fern zu halte », damit wir mit un -

sercn Forderungen durchdringen können ; es feiern 120 Mann .

Alle Anfrage » : c. sowie Unterstützung wolle man senden an
G. Müller , Kirchgasic 22 in Bockenheim bei Frankfurt a. M,

Für den Vorstand : G. Müller .

Königsberg , 20 . Juni . In einer Versammlung deS hiesigen
Hirfch - Duncker�chcn OrtsvereinS wurde ein Artikel gegen die So

zialdemokratie verlesen . Derselbe enthielt auch Angriffe gegen Eck

stein . Zufällig war Eckstein anwesend und erbat sich das Wort .

Allgemeine Erregung des Vorstandes — Schneider Ticdemann ,

Klempner Blunck :c. — und Winken mit dem überwachenden Cri -

unnalinspcktvr Hirsch . Erstcrer erklärt als Vorsitzender , es finde
hier eine Mitgliederversammlung statt und Eckstein dürfe nicht

sprechen . Unruhe und Unwillen . Ein Mitglied erklärt , man müsie

auch die Gegner anhören , zumal da diese in ihren Versammlungen
dazu noch extra aufforderten . Es wird abgestimmt und sind ca .

zwei Drittel der OrtsvereinSmitglieder daiür . Allgemeine Entrü -

stung und Gelächter , bei dem zweiten Vorsitzende » bedeutendes

Schütteln des Kopfes . Eckstein kommt schließlich zimr Wort und

fertigt die Gegner in halbstündiger Rede gründlich ab . Der Vor -

lescr hatte die Nationalwerkstätten LouiS Blanc ' S von 1848 zu
Paris als Grund gegen unsere Bestrebungen für Genoffcnschaftcn
auf StaatScrcdit angeführt . Eckstein legte die Thatsachcn und

Ursachen dieser Spielerei zur Beihörung der Arbeiter dar und führte
dagegen die Produkliv - Genoffcnschaslen auf Staatscredit an , welche
bis zu Napoleon , 1852 , der letzteren entzog , segcnS - und gewinn -
reich , obgleich bei 10 Prozent StaatSzinse », gewirkt hatten .

Hierauf wußte Niemand ctrvaS zu entgegnen , wie auch auf die

Ausführungen über die confiScirtc Maurerkasse zur Kennzeichnung
deS fortschrittlichen CoalitionSgesetzes .

Eckstein ' s Rede wurde mit allgemeinem Beifall begrüßt , waS
den Vorleser , der nur einige Brocken Beisalles erhalten , bcwog ,
den Versammelten das heutige „ Hvsiannah " und spätere »Kreuzige !
Kreuzige ! " vorzuhalten .

Gelächter und Unruhe . Tiedemann droht mit der Polizei ( er

wußte demnach , daß draußen ein Piquet Polizeisoldaten stand ) .
Darauf eine Pause von 5 Minuten .
Da wir mit Befriedigung constatirten , daß durch ein so jäm -

merliches Verfahren deS Vorstandes auch den blödesten Augen der

Mitglieder die Schwäche ihrer Sache einleuchten mußte , zumal
Niemand unsere Ausführungen widerlegen konnte oder auch dieses
nur versuchte , verließen wir , ca . 100 Mann , mindestens eben so
viel wie die Ortsvereinler , das Lokal , umsomehr , als wir viele

Skandalmacher bemerkten .

In den Zeitungen stand darauf , daß die Ortsvereinler sich von

Eckstein losgesagt , dieser mit 25 Mann Anhänger unmuthig das
Lokal verlassen habe -c. Also bei 25 Soz . - Dem. ca . 20 Polizisten .
Da reicht demnächst unsere Polizei nicht mehr aus .

Wenn Herrn Max Hirsch feine Ortsvereinc am Herzen lägen ,
so käme er selbst hierher und überließe sie nicht dem Schutze seines
Namensvetters , deS CriminalinspcktorS Hirsch .

Gegen Eckstein ist wegen seiner Acußcrungen in letzter Volks -

Versammlung über die Presse Untersuchung eingeleitet worden , weil

er unsere Preßvertreter Lügner genannt hätte . Er nannte sie
die Verfasser der betr . verläumdenden Artikel und wird den Be -
weis der Wahrheit antreten .

Die Maschineichauer werden d. 26 . d. M. ihren Chefs ein von

Gamm rl ich en unterzeichnetes Ansuchen übergeben , worin sie den

Normalarbeitstag von neuneinhalb Stunden verlangen und Lohn -
gilage um zwölfeinhalb Prozent , Accordeihöhungen um 15 Prozent .
~ : tm nothwendige Ueberstundcn mit 50 Prozent und Sonn

tags - resp . Nachtarbeit um 100 Prozent .
A. Radtke .

Ianzig , 17 . Juni . Wie man hier in Alt - Preußen von den

Sozialdemokraten denkt , möge den Parteigenossen folgender Artikel

der „ Neuen Wogen der Zeit " , einem hiesigen Blatte , zeigen .
Derselbe lautet :

„ In Königsberg haben die Agitationen des sozialdemokratischen
Sendboten Eckstein bereits ihre bösen Früchte getragen . Der

Maurerstrike , welcher dort eine Menge von Exceffen herbeigeführt
hat , in Folge deren eine große Anzahl Gesellen sich im Gefängnisse
befindet , ist wesentlich von diesem „Volksbeglücker " in Scene gesetzt
worden . Zur Unterstützung desselben ward kürzlich eine Strike -

Kasse gebildet , die nunmehr auf Grund deS tz 360 deS Strafgesetz -
buches von der Polizei mit Beschlag belegt ist. In Folge dessen

hat gestern rnc große Anzahl Gesellen die Arbeit wieder angenom -
men ; gleichzeitig hat aber wieder «ine Anzahl Maschinenbauer die
Arbeit eingestellt . Der Zustanv der Verwilderung , von welchem
wir in unserem letzten WirthschaftS - Artikel bei den
StrikeS sprachen , ist in Königsberg so recht grell hervorgctre -
ten . Es ist ja überhaupt nichts leichter , als , gestützt aus bestechende
Phrasen und Nnwahrhciten , den Samen der Unzufriedenheit in die

Volksmassen zu streuen und sie zu Haß und Thätlichkeiten aufzu -
reizen . Jede andere Stimme , die sich in solchen Versammlungen
hören läßt , um den Wortschwall der Phrase mit Gründen , die

Unwahrheit mit der Wahrheit zu widerlegen , wird einfach nieder -

geschrieen , damit Niemand zum Ueberlcgen komme . DaS ist die
Taktik dieser VvtkSverführer und darin beruhen allein ihre traurigen
Erfolgt .

Ist die Masse aufgewiegelt , bann verlassen sie den Ort und

bringen ihre Haut in Sicherheit . So hat es auch Eckstein in Kö -

nigsberg gemacht . Hoffentlich werden die Früchte , welche das Maul -

heldcnthum der Sozialdemokratie dort gezeugt hat , den Arbeitern

der Provinz die Augen öffnen . "
Es ist die alte Geschichte. Der Arbeiter ist stets der Verführte ,

wenn er sich unterfängt , als Eigenthümer seiner Waarc , der Ar¬

beitskraft , aufzutreten . Daß die Verhältnisse es sind , die aus

zwingender Nolhwendigkeit den Arbeiter sich auflehnen heißen gegen
das entwürdigende Verhältniß zwischen Kapital und Arbeit , davon
will die Bourgeoisie nichts wissen . Inzwischen wird der Kultur -

kämpf , denn das ist die Arbeiterbewegung im eminentesten Sinne
des Worte «, fortgekämpft werden , und keinerlei Verleumdung und

Verfolgung wird daran auch nur einen Deut ändern .

KCVing , 29 . Juni . Schuhmacher allerorts ! Indem wir schon
vor 14 Tagen den Herrn Arbeitgebern die Forderung von 25 Proz .
Lohnerhöhung zukommen ließen und diese Forderung unS kurzweg
abgeschlagen ist, stellen wir Morgen , Montag den 30 . ds . Bits .
die Arbeit ein . Wir bitten den Zuzug fernzuhalten . Etwaige
Unterstützungen wolle man senden an den Kassirer Gustav Kuhn ,
große Hommelstraße Nr . 19 .

Nreskau , den 28 . Juni . Vor einigen Monaten wurde von
dem Mitgliede des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins , Tischler
Ahr , gegen unsere Parteigenossen Färber und Oehme eine

Klage aus „ Verläumdung " angestrengt , indem dieselben als Urheber

einer von unserer Partei ausgegangenen Flugschrift bezeichnet waren ,
in welcher dem Ahr Unterschlagung und Poftscheinfälschung bei der

Verwaltung der Waldenburger Strikekasse vorgeworfen wurde .

Gleichzeitig prüfte Parteigenolle Geiser nochmals die in dieser An

gelegeuhcit vorhandenen Papiere und übergab dieselben zur Ein

lcitung einer Untersuchung der Staatöanwaltschast , zugleich mit
einem Briefe der Oberpostdirektion zu Breslau , in welchem die

Fälschung eines PcstfcheinS , d. d. 29 . Januar 1870 , von 40 auf
44 Thaler bestätigt wird . Länger als 3 Monate wurde die Vor¬

untersuchung geführt , bei der der ehemalige Schatzmeister der Gc -
wcrlvereiue der Waldenburger , Bergarbeiter Schlaupitz , die eidliche
Aussage abgab , von Ahr in Sunima 1378 Thaler empfangen zu
haben , — eine Zahl , die mit den Postscheinbeligcn stimmt , wenn
der erwähnte Postschein vom 29 . Januar 1870 zu 40 Thaler an -

genommen wird . Trotzdem hat die Staatsanwaltschaft vor einiger
Zeit die Einleitung der U»tersuch »iig abgelehnt mit der Be -

gründung , daß , wenn man auch die Postfchcinfälschung als er -

wiesen annehme , doch noch nicht der Nadiweis der gewiiinsllchligen
Absicht geführt sei, da Schlaupitz ja beschwor , 1378 Thalcr er -

halte » zu haben , waS den Postschembelegen entspreche . Nu » hatte
aber »ach den vorliegenden Belegen — den Postschein vom 29 . Jan .
1870 zu 44 Thaler angenommen , wie man dies um eine gewinn -
süchtiger Absicht zu leugnen , thun muß — Ahr nicht 1378 Thaler
sondern 1382 Thaler abzusenden , folglich macht die Staatsanwalt -

schaft offenbar einen AdditionSfchler .
ES war dies der einzige Punkt , wo sich ein schlagender Be -

weis der Nnterschlagung gcnau führen ließ .
Es erhellt also hieraus , daß eine preußische Staatsanwaltschaft ,

um die Verfolgung einer Person , die Arbcitergelder veruntreut zu
haben angeklagt ist , nicht bloß einen offenbaren Additionsfehler
macht , sondern überhaupt die merkwürdige Ansicht ausspricht ,
Jemand fälsche Postscheine — bloß zum Zeitvertreib — ohne ge
winnsüchtige Absicht . Die Angelegenheit ist jetzt der Oberstaats -
anwaltschaft iiberiviese » worden .

Allgemeiner Drutsiber Schneider » « « ! » .
j ' fJ Mittwoch , den 9. Juli , Abend « 8 Uhr : Versamnilunz bei

Hietzschold , Gewandgäßchen Ar . 4, 1 Tr . — Tagesordnung : Drngcnde
VereinSangelegenbeiten .

Zahlreiches und pünktliche « Erscheinen aller Mitglieder ist nothwendiz .

_ _ _ Der Bevollmächtigte .

Thonberg
von Voigt .

Arbeiterverein für Thonber » und Umgegend .
Moniaz , den 7. Juli : Versammlung — Vortrag

Der Borstand .

Qtlltffrtlt Soüal - demokrntische Arbeiterpartei .
O lU « Hl Unsere Mitgliederversammlungen finden bis auf weitere «
jeden Dienstag , Abend « 8 Uhr , im Lotale der „VollShalle " , bei Herrn
Dotzaner , statt . sS . s Der Vertrauensmann .

Briefkasten
der Expedition . Bbttchergew . Berlin Ann . Nr . 53 . 5 Gr . C. Sch .

in L. Die Annoncen tosten «i Thlr . 12 Gr . Schndr drck . Ärs München
Ann . 13 Gr . Schlofferoer . München Ann . 6 Gr . Koenneke Spantau :
Die Eppedition befördert die Packele rechtzeitig zur Post , wenn dennoch
Unregelmäßigkeiten vortommc » , trägt nur die Post die Schuld . Bllmr
hier Ab. 25 Gr . Lmmrhrlt Gotpa Ab. 19 Thlr . 7 Gr 5 Pf . Schr .
1 Thlr . Wttr das . Ann . 4 Gr . Nthg hier Schr . 20 Gr . F. Tps Oucd -
linburg Ab. 4 Thlr . 20 Gr . F. A. Srge Habotcn Ab. 60 Thlr . Ohm
hier Ad. 13 Gr . Prt « Eutritsch 21 Gr . 5 Pf . Hfsmfir Sora » Schr . 6 Gr .
Ann . 24 Gr . Gllr Hspnnb Schr . 12 Gr . H. 4ir8 München 2. Qu .
18 Thlr . 18 Gr . 5 Pf . Schr . 1 Thlr . 23 Gr . 5 Pf . Schneiderver . das .
Ann . 13 Gr . Schloffcrvcr . das . Ann . 6 Gr . Rckenw Berlin Schr . 12 Gr .
A. Bial Ohlau 3. Qu . 16 Gr .

der Rcdaltion . Nach Magdeburg : Ein Mitrcdaktcur der „ Demokratischen
Zeitung " Namen « Witcke ist un « nicht bekannt . Auch ist genannte «
Blatt lein Parteiorgan . _

Fond für pol . Gemaßregelte .
B. Pschm . Wildcnscl «, wenig mit Liebe , 17 Gr .

Berlin Sozial - demokratische Arbeiterpartei .
Pejirlisversaiiimliiiige ».

Montag den 7. Juli , Abend « 8 Uhr :
Budtoitz Loral , Admiralstraße II , Eingang vom Hos :

Vortrag von Auer . Verschiedene «.
Dienstag den 8. Juli , Abend « 8 Uhr :

Landwrhrstraße 11 — bei Meister :
Referat und Discussioii über die Lohnbewegung der Wcbrrbraiiche .

Die regste Betheiligung an beiden Versammlungen wird den Mit -

gliedern zur Pflicht gemacht ; ebenso die Zuführung von Gäste ».

Von dem im Berlage de » Unterzeichneten erschienenen , mit so vielem
Beifall aufgenommenen Bilde :

Ferdinand Lassalle ,
der Kämpfer gegen die Kapitalmacht

hat ein zweiter Abdruck die Prcffc verlassen und ist zu den früheren , be«
kannien Bedingungen zu bezicben :
1 Exemplar 7' , Sgr . , 11/10 Exemplare zusammeu bezöge » 2 Thlr .

Al « würdige « Pendant zu obigem Bilde erschien in demselben Berlage

SlUldeslied
der deutschen Sozialdemokratie .

Treffend illustrirt von C. Klein , demselben , welcher da « Bild Las
falle » entworscn .

Preis 1 Exemplar ?>/ , Sgr .
11/10 Exemplare zusammen bezogen 2 Thlr .

Beide Bilder sollten al « passende Zimmer - Zierde in der Wohnung
eine « wahren Sozialdemokraten nicht fehlen .

Gegen Franco - Einsendung de « Betrage « werden dieselben den geehv
ten Bestellern sofort per Post zugesandt .

Elberfep , im April 1873 .
'

J . H. » arn . Verleger . sm2M

Zur Beachtunss .
Ich wohne jetzt Umsubr Nr . 4. Valentin Fiinbstcin .
Hannover , 3/, 1873 . Verfitzender der GenosscnschastS - Tischlerei .

Ein tüchtiger

Bürstenmacher - Gehilfe
( womöglich Parteigenosse ) findet unter vortheilhastcn Bedingungen dauernde

Beschäsligung bei

C. Hllffmeistrr ,
2as Bürstcnfabrikant in Sora » N. L.

Todes - Anzeige .
Allen Parteigenossen zur Nachricht , daß unser treuer Freund und

unerschütterlichcr « ämpfer sür Recht und Freiheit

Heinrich Haut ,
Schneider , im 46 . LebcnSjabre nach langen Leiden gestorben ist .

Göppingen ( Wiiritbg . ) , 30 . Juni 1373 . Die Parteigenossen .

Sonntag : grmü hliche Zusammenkunft bei Brettschneidcr .
Da « AgitationSeomite .

Berlin Allgemeiner Bottchcr�sKiiper » - Verein .
Dienstag , den 3. Juli , Abend « 8 Uhr : Versammlung

im Heise ' schen Local , LandSbergerstr . 15 . — Tage « « Ordnung : Vcreinv -
angelegenheiten .

>' li . Da Viele unserer Eollegen jetzt gemaßregclt werden , so bitten
wir die auswärtigen Eollegen , den Zuzug fern zu hallen .

_ _ _ Der Bevollmächtigte .
Man abonnirt vom 1. Juli ab auf den „Vollsstaat "
monatlich 7' / , Sgr . frei in « Hau « , bei den Herren Traut -

mann , Engcluserstraße vd , 4 Tr . ; Friese , Schwcdtcrstraße 28 , Hos Part . ;
Metzner , Linienstraße 79 ; Hcinsch , Lilidenstraße 11 , Hos 4 Tr . bei Ewest ;
Reyher , Koppensir . 26 ; Schwoide , Steilinerftr . 43 , Hos Part . sjNj

B rftNNf djUl t t{) Metallarbeiter - Gewerksgenossenschast .
Die Versammlungen finden jeden Mittwoch Adend regelmäßig bei

Schellbach , alte «tnochenhauerstraße 13 statt .
~

] Der Bevollmächtigte : E. H. Müller , Scharrnstraße 22 , 11.

» « 4 , » Die Parteigenossen versammeln fich
�llhlllfail ll » JJi » jeden Samstag Abend « 9 Uhr im

Gasthau « zur Stadt Kreuznach , Dominikanergasse 10 .
>11 . Der „Vvlktstaat " liegt in solgenden BZiribschasten au «: Schwab ,

Papageistraße ; Stolzenfels , alte Mainzergasse , sowie bei Cilz , Kanne

gießergasse , welche wir den Parteigenossen empfehlen . ( m)

Frankfurt a . M ÄSfWgi . . .
daß fich unser Lokal in der Stadt Ereuznach , Dvminikanergasse Nr . 10,
befindet , woselbst jeden Montag Abend Bersammlung stattfindet .

P. Walther , 1. Vors . W. Fornosf , 1. Schristf .
Breitegasse Nr . 44 , 2. Etage . Paradiesgasse 35 .

Aettttfutt * « ! Sozial - demokratischer Arbeiterverein .
' �Iimumn Montag , den 7. Juli , Abend « um 9 Uhr : Bersamm -
lung in Hansch ' s Llublolal , Schaucnburgerstraße 14 . — Tagesordnung :
Die Gewerksgenossenschaften , Vortrag von Th . Jorck .

Gäste haben Zutritt .
Allen Klempnern und Ga « . und Wasscrrohrlegern

� zur Nachricht , daß während der Dauer de « Slnke «
nur Arbeit nachgewiesen wird : Schoppcnstehl 22 im BerciiiSlokal .

Da « Strike - Eomitö .
> 0 . Vor Zuzug wird gewarnt !

Gewertschazt der Töpfer .
Dienstag , den 8. Juli , Abend » 8 Uhr : Versammlung in

der Restauration von Schäfer , Nitolaistr . 51 . — Tagesordnung : „ Die
Produktivgen ossenschasten " . _ _ Der Vorstand .

Mitlittet Gewerkschaft der Holzarbeiter
Sonnabend , den 5. Juli : Versammlung bei

Windmühlen str . 7.

Zahlreiche « Erscheinen ist nothwendig .

Zeidler , gr .

D. V.

OlMhMit Arbeiterbildungsvrrein .
Mittwoch , den 9. Juli : Vortrag über Entstehung der

verschiedenen Religionen .
Sonnabend , den 12. Juli : Bortrag über Entstehung der Klein -

iaateu in Deu- schland .
Jeden Sonntag : Von 1 — 3 Uhr Zeichnen .

„ Montag , Abends halb 9 Uhr : Gesang , Turnen , Rechnen
Stenographie .

„ Dienstag : Dmische , englische und franzöfische Sprache .
Jeden Abend Ausnahme neuer Miiglicdcr . MonatSbeirrag 5 Gr .

Vereinslokal Riltcrstraße 43 , 2 Tr .

An die Sozialdemokraten Sachsens .
Gegen die Einbernsniig einer Landcöversauimlung der sächsischen

Sozialdemokraten , welche den Zweck haben soll , über ein einheit -
licheS Borgehe » bei den nächsten ReichstagSwahle » und über die

aufzustellenden Caiididaten schlüssig zu werden , und welche für de »

13 . Juli d. Z. angesetzt war , ist weder von einer Parteigenosse »-
schast noch einem einzelne » Mitgliede Widerspruch erhoben worden .

Nur der Parteiausschuß zu Hamburg hat sich sür Abhaltnnz
der Versammlung nach dem Congrcs ; ausgesprochen und die Re -

daktion deS „ Dresdner Volksbote " hat sich dem angeschlossen .
Die Cbeiiiiiitzer Parteigenosse » haben in ihrer gestrigen Sitzung

die Einwendungen des Ausschusses geprüft und mit allen gege «
eine Stimme sich dahin ausgesprochen , an dem früher gefaßte »
Beschlüsse festzuhalten .

Es ergeht deshalb nunmehr die definitive Einladung a »

alle sozialdemokratischen Parteigenossen in Sachsen , sich
Sonntag , den 13 . Susi d. 3 .

in Chemnitz entweder persönlich einzufinden oder sich durch Dele «

girte vertrete » zu lasse ».

Diejenigen Parteigenossen , welche schon Sonnabend , den 12 . Juli /

eintreffen können , um der in Aussicht genommenen VolksversaniM -

lung beizuwohnen , werden gebeten , dies chebaldigst anzuzeigen.
Weitere Mitthcilungen über die Stunde , zu welcher die La »'

deSversammluiig beginnt , den Empfang der eintreffenden Genossen -c

behalten wir unS vor .

Chemnitz , am 2. Juli 1873 .
Das Comitv z » r Einberufung der Landesversammlung sächsischer

Sozialdemokraten .
t p. Adr . : Redaktion der „Chemnitzer Freien Presse " .

i

b

i

Zur allgemeinen Kenntmß
bringen wir , daß Inserate für die nächste Nummer nur bestimm�

Aufnahme sinden , wenn daS betr . Manuscript hierzu längstens bis

Montag , Mittwoch oder Jtreitag Mittags in unseren Händen if�
�

Inserate ditten wir an u » S zu adressiren . st

biDie Sz- peditio » des „Bolköstaat "

Bekanntmachnng .
Die Filialexpeditionen werden hiermit aufgefordert , den Betrags

für daS II . Quartal , soweit cS nicht schon geschehen , binnen achtJ
Tagen einzusenden . i$

Ebenso werden auch jene Abonnenten , welche das Blatt

Kreuzband beziehen und pro II . Quartal hierfür noch im Rück*

stände sind , ersucht , sofort den Betrag einzusenden , wie für da�
III . Quartal pränumerando zu bezahlen .

Die Expedition des „Volksstaat "

«

Zur Notiz
allen Volksstaatabonnenten , daß bei dreimaligem Erscheinen »>«

allen deutsckien Postanstalten M o n a t s abonnemeutS angenommen«!
werden müssen . Die Expedition des „Bolksstaat " . ' i

' (

Filialcxpcditionen , welche im Besitz von unanbringliche " «

Heften Nr . 2, 3 und 4 von Marr „ Kapital " sind , werdest

gebeten , solche recht bald zn remittiren .

Expedition des „Volksstaat " , j'

Le tvitq : Beraatw . Redakteur E. EaSper . ( Redaktion nud Expedüi»" ,
Zeitzerstr . 44 ) . Druck un » Verlag der GenossenfchastSbuihdruckeret . i

f
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